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Jedem seine eigene Briefmarke
Die Blankomarke bringt die radikale und endgültige Lösung der

Briefmarkenfrage. Man zeichnet ins leere Feld, was einem

passt, den Bundesrat, den Nicole oder den Fonjallaz, seinen

Gemeindepräsidenten, seine Schwiegermutter oder sich selbst, den

Sonnenuntergang auf dem Katzensee oder das Matterhorn im

Mondschein. Ungeahnte Möglichkeiten ergeben sich und für die

Briefmarkensammler eröffnen sich geradezu irrsinnige
Aussichten! Wann kommt die Blankomarke?

Aus der Serie: Neue Schweizer Brieimarken

Aus der Witz-Mappe
des Comique voyageur

«Ich verstand eifach nüd, dass der
Kohl so gueti Gschäft macht. Er hät

ja doch nu alti Ladehüeter.»
«Ja, aber defür ä jungi Lade-

hüeteri!»

«Ich muess jetzt unbedingt emal

Rueh ha. Ich suech en Ort, wo mä

de ganz Tag kein Mänsch gseht und

ghört.»
«Tritt doch als Teilhaber i mis

Gschäft i.»

«Was, Du mit dine zerrüttete Fi-
nanze fahrsch immer no zweitiKlass?»

«Was soll ich mache. I der dritte
triff ich ja alli mini Gläubiger!»

Zwei Geschäftsleute unterhalten
sich. «Ich han en Buchhalter, der isch

in mine Dienschte grau worde», sagt
der erste. «Das isch no gar nüt»,
erwiderte der zweite, «ich han in mine
Dienscht e Stenotypischti, die isch im
Lauf zweier Jahr blond, schwarz und

rot worde.»

«Ihri Frau isch früener e tüchtigi
Steno gsi, wien ich ghört han.»

«Und ob. Die redt hüt no zweihun-

dertfüfzg Silbe i der Minute.»

Singer und Huber, zwei geschäftliche

Konkurrenten, begegnen sich

im Postamt. Singer fragt: «Was
machen Sie hier, Herr Huber? Beheben
Sie Geld?» «Das nicht, mir ist nur
die Tinte in meiner Füllfeder
ausgegangen.»

«Ah, Frau Diräkter, Sie träffeds

hüt günschtig», sagt der Verkäufer

zur Kundin, mir händ grad jetzt 500

Paar neuschti Pariser Früehjahrschue
übercho.»

«Fein, bitte, probiered Sie sie mir
grad der Reihe nah a.» C. S.

Der Nutzen der Kunst
Die Standard Motor Co. in Coven-

try hat den Versuch gemacht, in ihren
Werkstätten Schallplatten laufen zu

lassen, um das Tempo der Arbeit zu

beschleunigen. Der Erfolg war derart,

dass man die Lautsprecheranlage
vergrössert hat. E.H.

aus frischen Eiern und echtem Cognac

Ein rapides Kräftigungsmittel!
Im Ausschank in allen guten Restaurants
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